Geschnitten Brot oder geschnitten Finger?
Zum Artikel „Kommunen können neue Oberschule planen“ (OV vom 5.3.2011)

Ministerpräsident McAllister macht es sich zu einfach, wenn er angesichts eigener schulpolitischer Konzeptionslosigkeit und mangelnder Kompromissbereitschaft die Opposition pauschal für den nicht vorhandenen Konsens verantwortlich macht. Seine Ankündigung, die Oberschule werde „wie geschnitten Brot“ laufen, kann schnell zum Modell „geschnitten Finger“ werden.
Die Oberschule war von Anfang an eine Mogelpackung, die an der Realität vorbeiging. Darauf hat nicht nur die politische Opposition, sondern auch der Landeselternrat in einer Erklärung vom November 2010 nachdrücklich hingewiesen. Die Eltern sehen in der Oberschule nicht den großen Wurf und fordern eine Gleichberechtigung von Gesamtschulen angesichts der hohen Nachfrage nach längerer gemeinsamer Beschulung. Die Landesregierung gehe angesichts mangelnder Akzeptanz der Hauptschule zwar prinzipiell vom starr gegliederten System weg, scheue sich aber, diesen Weg konsequent zu gehen. So nannte man das neue Kind eben Oberschule und köderte die Schulträger mit Geld für ganztägige Schulangebote. 

Genau hier liegt der Etikettenschwindel. Es musste klar sein, dass eine wirklich neue Schulform nur mit einem gymnasialen Angebot Sinn macht. Angesichts der geforderten Dreizügigkeit mit zehnjähriger Perspektive kann die Oberschule nur in Gemeinden ab 10 000 Einwohnern mit gymnasialem Angebot eingeführt werden. Im Landkreis Vechta ist dies nur in Dinklage eine realistische Perspektive.
Also hat man dort die Hebel in Bewegung gesetzt und einen gesamtgesellschaftlichen Konsens erzielt, die Oberschule ab 2012 mit gymnasialem Angebot einzurichten. Kaum war der Beschluss gefasst, rudert die Landesregierung zurück und will das gymnasiale Angebot nur bis Klasse 10 genehmigen. Hier fühlen sich alle beteiligten Dinklager mit Recht vor den Kopf gestoßen. 

Das Modell Oberschule ist angesichts dieser Entwicklung nichts anderes als eine Schulform unter dem Gymnasium. In anderen Bundesländern nennt man dies auch so. Im Landkreis Vechta werden dennoch in einigen Gemeinden Oberschulen – ohne gymnasiales Angebot -  eingeführt, so in Bakum und Neuenkirchen-Vörden. Dies hat aber mehr mit den zusätzlichen Mitteln zu tun, mit denen man ein vernünftiges Ganztagsangebot vorhalten kann, als mit einer wirklich neuen Schulform.
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